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Geleitwort 

Der Bau unseres Nationalstraßennetzes w i r d durch zwe i ver­
schiedene verkehrspol i t ische Zielsetzungen bes t immt : die Be­
f r ied igung unserer landeseigenen, dem wir tschaf t l ichen und k u l ­
turellen Leben entspr ingenden Verkehrsbedürfnisse und die Erfül­
lung der europäischen Aufgabe, die uns durch die zentrale Lage 
der Schweiz im Alpengebiet vorgezeichnet ist. Sind die N o r d -
Süd-Routen des Nationalstraßennetzes und insbesondere die 
N2 als die kürzeste Alpentransversale, in hohem Maße dem inter­
nat ionalen Verkehr verpf l ichtet , so ist die N 1 , w i e es ihre Bezeich­
nung erwarten läßt, die w icht igs te binnenschweizer ische Durch ­
gangsl inie. Sie durchmißt das ganze Land, v o m Genfersee bis zum 
Bodensee, verbindet die Städte Genf, Lausanne, Bern, Zür ich, 
Winter thur und St.Gallen und w i r d dami tauch zum Band zwischen 
ganzen Landesteilen der welschen und der a lemannischen 
Schweiz . Während am west l ichen Endpunkt, in Genf dank seiner 
Lage und w e g e n seiner internat ionalen Bedeutung die haupt ­
sächl ichsten Probleme ihre Wurzeln im gewal t igen Wachs tum 
haben, stellte sich für St.Gal len, der letzten großen Stadt in öst­
l icher R ichtung, vielmehr die Aufgabe, eine gewisse Stagnat ion 
zu überwinden und den Ansch luß an die moderne Wir tschaf ts­
en tw ick lung zu f inden. Ist es anderswo die von der Natur vorge­
zeichnete Lage, we lche die Entstehung von Städten geradezu 
vorzeichnet, so verdankt St.Gallen seine Existenz nicht der Gunst 
des Standorts, sondern der Tatsache, daß ein geist iges und geist­
l iches Zentrum geschaffen wurde . Es bedarf steter Ans t rengung, 
damit St.Gallen neben anderen Städten, bei denen die Voraus­
setzungen für eine moderne Entwick lung in mancher Hinsicht 
günst iger s ind, seinen Platz behaupten kann. 
Der Einflußbereich einer bedeutenden Stadt w i e St.Gallen weis t 
über ihre engere U m g e b u n g und in unserem Falle über die Kan­
tonsgrenzen hinaus, und ihr Blühen befruchtet we i te Gebiete der 
Ostschweiz, denn auch sie haben teil an den zahlreichen k u l ­
turel len und wi r tschaf t l ichen Dienst le istungen, we lche die Stadt 
anzubieten vermag. W e n n durch den Bau der N1 die ökonomische 
Gravi tat ion wieder etwas mehr gegen die Ostschweiz ver­
schoben w i r d , so w i r k t sich dies auch zugunsten des volksreichen 
Kantons Zür ich aus, denn die Au tobahn w i rd seine wi r tschaf t ­
l ichen Beziehungen zur Ostschweiz erleichtern und sie bi ldet 
gleichzeit ig eine hervorragende Zufahrt zu einem seiner bevor­
zugten Erholungsgebiete. 
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Vorwort 

In der Au fzäh lung der von der N1 berührten Städte fehl t zwar die 
thurgauische Kantonshauptstadt. Doch wurden selbstverständ­
l ich auch ihre Verkehrsinteressen gewahr t , indem Frauenfeld 
gegen Westen durch die N7 eine vierspurige, also vo l lwer t ige und 
gegen Osten über den Ansch luß Matz ingen eine gute und ver­
häl tnismäßig kurze Verb indung zur schweizer ischen West -Os t -
Transversale erhält. A u c h der Stadt Winter thur br ingt die N1 w e ­
sentl iche Vor te i le ; die Stadt w i r d einerseits von der schweren Last 
des Durchgangsverkehrs aus Richtung Zür ich, Schaf fhausen, 
Kreuzungen und St.Gallen befreit und f indet anderseits über vier 
sehr günst ig gelegene Anschlüsse ausgezeichnete Zufahrten zur 
Au tobahn . 

Die Vertreter der Ostschweiz haben n icht nur bei der Planung der 
Nationalstraßen die Ziele verfolgt , die ihnen als Mandatare des 
Volkes aufgegeben waren , sondern sie waren auch bereit, das 
Geplante so rasch als mögl ich in die Wirk l ichkei t umzusetzen. 
Schon vor dem Inkrafttreten der Nat ionalstraßengesetzgebung 
hat der Kanton St.Gallen mit Zus t immung des Bundes im Rheintal 
mit dem Bau einzelner Strecken begonnen. Sobald alle recht­
l ichen, f inanziel len und technischen Voraussetzungen gegeben 
waren , w u r d e auch der Bau der größten ostschweizer ischen N a ­
tionalstraße, der N1 v o n Winter thur nach St.Gal len, in Angr i f f ge ­
nommen. Für den Bund bedeutet es eine Erleichterung' seiner 
n icht immer einfachen Au fgaben , w e n n er in den Kantonen akt ive 
Partner f indet. 

Das große Werk dient nicht nur den betei l igten Kantonen, sondern 
liegt im hohen Interesse des ganzen Landes. Ich freue mich des­
halb, dem Volk und den Behörden der Kantone St.Gal len, Thur­
gau und Zür ich für ihre hervorragenden Leistungen bei der Pla­
n u n g , der Projekt ierung und beim Bau unserer Nationalstraße den 
Dank der Bundesbehörden aussprechen z u - k ö n n e n . Von den 
zahlreichen Persönl ichkeiten, die sich dabei verdient gemacht 
haben, seien die Baudirektoren, Regierungsrat Dr. S imon Frick, 
St.Gal len, Regierungsrat Dr. Alber t Schläpfer, Thurgau, und Re­
gierungsrat Alois Günthard, Zür ich, und ihre Kantonsingenieure 
Pfiffner, Lampe und Stüssi genannt . 

Das A m t für Straßen- und Flußbau konnte bei der Ausübung der 
Oberaufsicht mit Befr iedigung feststel len, daß die drei betei l igten 
Kantone die No twend igke i t einer guten Koordinat ion ebenfal ls 
erkannt hatten und es so nicht mehr des Anstoßes von Bern be­

durf te, um eine enge Zusammenarbei t zu realisieren. A u c h dies sei 
anerkennend hervorgehoben. 
W o h l eröf fnen w i r vorerst nur eine Teilstrecke von 3 0 km Länge 
der Au tobahn Win te r thur -S t .Ga l len . Doch auf der 14 km mes­
senden noch of fenen Lücke zwischen A t t i kon und Wäng i s ind 
die Arbei ten ebenfal ls in vo l lem Gang, und bald w i r d die ost ­
schweizer ische N1 von Töß bis zum Rand der Agg lomera t ion 
St.Gallen führen und eine Länge von 57 km erreichen. Dies ist eine 
etwas größere Distanz als jene der ersten durchgehenden A u t o ­
bahn der Schweiz , der Strecke Gen f -Lausanne , so daß dami t der 
Ausgle ich zwischen den verschiedenen Landestei len erfolgt . M i t 
der neuen leistungsfähigen Verkehrsverbindung w i r d e inem 
w ich t igen Anl iegen der Ostschweiz entsprochen, als Grenzland 
enger mit dem Innern des Landes verbunden zu sein und dami t 
auch vermehrt an seinem kulturel len Leben und an seiner w i r t ­
schaft l ichen Blüte tei lzuhaben. Diese vorbi ld l iche eidgenössische 
Gesinnung erfül l t mit Genug tuung und Freude. M ö g e n die Hof f ­
nungen , die von selten der Ostschweiz in die N1 gesetzt werden , 
sich vol l verwi rk l ichen lassen. 

H.P. Tschudi, Bundesrat 
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Vorwort 

A m 5. Dezember 1968 haben Volk und Behörden die Umfahrung 
Winterthur der Nationalstraße N1 feierl ich dem Verkehr über­
geben. Bereits am 18. September 1969 fo lg t die Eröf fnung der 
Nationalstraßenstrecke W ä n g i - W i l - S t . G a l l e n . Ein Jahr später 
werden die Bauarbeiten der noch fehlenden Zwischenstrecke 
A t t i k o n - W ä n g i zu Ende gehen. Damit w i rd die ganze Teilstrecke 
Winterthur-Wängi-Wil-St.Gallen von 57 km Länge als zusam­
menhängendes neues Werk nach einer totalen Bauzeit von nur 
sieben Jahren vol lendet sein. Die Baukosten betragen insgesamt 
rund 500 IVlio Franken. Davon entfal len auf die Teilstrecke im 
Kanton Zürich 260 , im Kanton Thurgau 60 und im Kanton Sankt 
Gallen 180 IVlio Franken. Die drei Regierungen waren sich mit 
Rücksicht auf die Größe und Bedeutung des Gemeinschafts­
werkes einig, die vor l iegende Festschrift zum Zwecke der Erin­
nerung und einer zukünf t igen Zielsetzung zu verfassen. 
Das schweizerische Nationalstraßennetz ist ein eidgenössisches 
Werk, an we lchem Bund und Kantone Antei l haben. Die Er­
r ichtung und der Betrieb der Nationalstraße N1 W i n t e r t h u r -
W ä n g i - W i l - G o ß a u - S t . G a l l e n ist ein gutes Beispiel der Zusam­
menarbeit der drei Kantone Zür ich, Thurgau und St.Gallen und 
des Bundes. Al le no twend igen Probleme der Koordinat ion - von 
den großen des Arbei tsprogrammes, über die Regelung des ge ­
meinsamen Unterhaltes, bis zu den kleinen der Kiesbeschaffung 
und der Regelung interkantonaler Vorf lutverhältnisse - konnten 
unter den Kantonen f reundeidgenössisch und im Einvernehmen 
mit dem Bund geregelt werden . 

Seit der Annahme des neuen Bundesverfassungsart ikels über die 
Errichtung der Nationalstraßen im Jahre 1958 sind etwas mehr als 
zehn Jahre verstr ichen. Es rechtfert igt sich deshalb, sich in der 
vorl iegenden Festschrift über einige Erfahrungen und Zukunf ts -
aufgaben im Bau und Betrieb der Nationalstraßen Rechenschaft 
zu geben. Die Erstellung des Nationalstraßennetzes ist näml ich 
eine der größten und schwier igsten Verkehrsaufgaben, die die 
Schweiz je zu lösen hatte. Wie dieses Problem angepackt wurde , 
Wollen w i r Ihnen am Bau der Nationalstraße N1 W i n t e r t h u r -
St.Gallen aufzeigen. 

Der Bau der Nationalstraßenstrecke W i n t e r t h u r - W ä n g i - W i i -
^t-Gallen gibt An laß zu Worten des Dankes. Dieser gi l t in erster 
^ 'n ie den Bundesbehörden, vorab Herrn Bundesrat Dr. H.P. 

schudi, der die großen Au fgaben des Nationalstraßenbaues ziel-
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strebig fördert und die Schwier igkei ten mi t großer Umsicht über­
w i n d e t ; er gi l t aber auch seinem direkten Mitarbeiter Herrn 
Direktor Dr. Ruckli v o m A m t für Straßen- und Flußbau. Dieser hat 
in leitender Ste l lung von der Planung und Projekt ierung bis zur 
Realisierung das Straßenbauwerk mit Erfolg gefördert. 
Zu erwähnen sind auch die Herren Kantonsingenieure Stüssi, 
Lampe und Pfiffner der drei Kantone Zür ich, Thurgau und Sankt 
Gallen und ihre Mitarbei ter ; die privaten Ingenieurbüros, d ie 
Unternehmungen und alle, die ihre Arbeitskraft in den Dienst der 
gemeinsamen Sache gestellt haben. Beachtung verdienen auch 
die Gemeinden längs der Nationalstraßenstrecke, vorab die Stadt 
Winter thur , die zusätzliche Au fgaben zu bewäl t igen hat ten. 
In erfreulicher Weise haben die Presse, das Fernsehen sowie die 
Automob i l ve rbände gegenüber den Bauarbeiten stets großes 
Interesse gezeigt. 

Heute dür fen w i r dem Volke ein Tei lstück des nat ionalen Werkes 
übergeben. 

Direkt ion der öf fent l ichen Bauten des Kantons Z ü r i c h : 
Regierungspräsident Alois Günthard 

Straßen- und Baudepartement des Kantons T h u r g a u : 
Regierungsrat Dr. Albert Schläpfer 

Baudepartement des Kantons St .Gal len: 
Regierungsrat Dr. Simon Frick 


